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einmal an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 11. Jannar 1865. 


Preußen 
Berlin, 10. Jan. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht: Dem kaiſerlich öſterreichiſchen Wirklichen Geheimen Rath und 

Kämmerer Freiherrn von Reiſchach, Kammer⸗Vorſteher des Erzherzogs 
Fun Carl von Oeſterreich kaſſerliche Hoheit, den rothen Adlerorden erſter 

laſſe, dem kaiſerlich öſterreichiſchen Kämmerer und Major Freiherrn von 
Wimpffen, Kammer⸗Vorſteher des Erzherzogs Ludwig Victor von Oeſter⸗ 
reich kalſerliche Hoheit, den königl. Kronenorden zweiter Klaſſe, dem groß⸗ 
herzoglich ſächſiſchen Oberſten und Chef des Militär⸗Commando's von 
Sydow, und dem großherzoglich ſächſiſchen Major und Bataillons⸗Com⸗ 
mandeur von Motz, den königl. Kronenorden dritter Klaſſe, ſo wie dem 
großherzoglich ſächſiſchen Hauptmann Kuehne, Adjutanten des Militär⸗Com⸗ 
mando's, den königl. Kronenorden vierter Klaſſe zu verleihen. 

Berlin, 10. Jan. [Bei Sr. Majeftät dem Könige] fan⸗ 
den geſtern im Laufe des Vormittags die Vorträge des Militär- und 
Civilkabinets und um 12 Uhr Miniſter⸗Conſeil ſtatt, welchem auch 
Se. königl. Hoheit der Kronprinz beiwohnte. Nach beendetem Conſeil 
nahmen Se. Majeſtät den Vortrag des Minifter-Präfidenten entgegen 
und empfingen ſodann den Biſchof von Culm, Herrn v. d. Marwitz. 

Zu dem Diner bei Ihren Majeſtäten waren einige zwanzig Ein: 
ladungen ergangen, und befanden ſich unter den Geladenen der Fürſt 
Bogislaw Radziwill, der General der Infanterie von Werder, der 
Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf Stillfried, der Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten von Mühler, der Biſchof von Culm, der Biſchof von 
Trier Peldram, der kaiſ. ruſſiſche Rittmeiſter Prinz Meſtcherski, der 
Graf Blume, der Dompropſt Holzen. Abends erſchienen Se. Majeftät 
der König im Opernhauſe. 

Heute nahmen Se. Maj. der König den Vortrag des General⸗ 

Adjutanten, General⸗Lieutenants Freiherrn v. Manteuffel entgegen, em: 
pfingen den Polizei⸗Präſidenten v. Bernuth und um 11 Uhr im Bei- 
fein Sr. königl. Hoheit des Prinzen Auguſt von Württemberg, des Gou⸗ 
verneurs und des Commandanten, die militäriſchen Meldungen der 
Geueralmajors v. Franckenberg und v. Pfuel, des k. k. öſterreichiſchen 
Oberſt⸗Lieutenants Clanner von Engelshofen, des königlich baieriſchen 
Seconde⸗Lieutenants Dümlein, des Oberſten v. Glümer, der Oberſt⸗ 
Lieutenants von Redern und Gans Edler zu Putlitz, der Majors von 
Horn und des Barres u. A. 
[Se. königl. Hoheit der Kronprinz] nahm geſtern Vormit⸗ 
* tag die Meldungen des Oberſt⸗Lieutenants und Commandeurs des 
Neumärkiſchen Dragoner⸗Regiments Nr. 3, von Redern, fo wie des 
Landraths des Kreiſes Greifenberg, Majors a. D. von der Marrwitz, 
entgegen, und begab ſich um 12 Uhr zu Sr. Majeſtät dem Könige 
zum Conſeil. 

[Ihre königl. Hoheit die Frau Kronprinzeffin] empfing 
Vormittags Mrs. Wyndham, Gemahlin des engliſchen Botſchafts⸗ 
Secretärs, Abends 43 Uhr die Gräfinnen von Wrangel und von 
Arnim und die verwittwete Frau Generalin von Lindheim. 

(St.⸗Anz.) 

[Se. k. H. der Prinz Friedrich Karl!] wird, wie bereits tele⸗ 
grcephiſch gemeldet, morgen (Mittwoch) Abend, und zwar über Breslau. 
nach Wien reiſen. In Begleitung Sr. k. Hoheit werden ſich befinden: 
Geenerallieutenant Freiherr v. Moltke, Chef des Generalſtabes der 
| Arme, Major v. Roos vom Generalſtabe des 3. Armee⸗Corps und 

die perſönlichen Adjutanten Sr. k. H. des Prinzen: Major v. Bernuth 

A la suite des Generalſtabes und Lieutenant Freiherr v. Los, vom 
Regiment Zieten⸗Huſaren. Wie die „Kreuzz.“ hört, gedenkt der Prinz 
am 18. d. M. von Wien hierher zurückzukehren. (In Wien werden, 
dem Vernehmen nach, zwei große Jagden auf Hoch⸗ und Schwarzwild 
fſtattfinden.) 
[Se. kaiſ. Hoh. der Großfürſt Conſtantin von Rußland! 
iſt heute Morgen mit ſeinem Sohne, dem Großfürſten Nikolaus, von 
Petersburg hier eingetroffen, und zum Beſuch Höchſtſeiner Gemahlin 
nach Goßlar weiter gereiſt. Am 16. wird Se. kaiſ. Hoh., dem Ber: 
| nehmen nach, auf der Rückreiſe wieder hier eintreffen. 


[Nachträgliches über ein Weihnachtsgeſchenk] Es ift 
bereits gemeldet, daß Se. Maj. der König den Miniſterpräſtdenten 
v. Bismarck mit einem finnigen Weihnachtsgeſchenk erfreut hat. Wie 
die „Kreuzz.“ hört, beſtand daſſelbe in einem Spazierſtock, auf welchem 
ſich — ſehr kunſtreich in Elfenbein geſchnitzt — das Bildniß des Königs 
f mit einem Lorberkranz befindet. Se. Maj. ſoll bei Ueberſendung deſ⸗ 
ſelben geſchrieben haben, er ſende dem Miniſter gerade dieſen Stock, 

damit er beim Anblick jenes Kranzes ſich ſtets erinnere, daß er es ge⸗ 

weſen, welcher jene Lorbern gepflanzt habe. ö 8 

[In dem vorgeſtern ſtattgehabten Miniſter⸗Conſeil] 
if, wie wir hören, die Feſtſtellung der Thronrede erfolgt. Die bis jetzt 
ziemlich allgemein verbreitete Annahme, daß die Regierung dem dem⸗ 

Anlächſt zuſammentretenden Landtage eine Denkſchrift über die Angele⸗ 
genheit der Herzogthümer und eine Forderung in Betreff der Kriegs⸗ 
koſten in Form einer außerordentlichen Geldbewilligung vorlezen werde, 
wird als unrichtig bezeichnet. Eine Finanzvorlage in Betreff der Kriegs⸗ 
koſten kann um ſo weniger den Kammern gemacht werden, als die 
Rechnungen über den Feldzug des verfloſſenen Jahres noch nicht ein: 
mal ſämmtlich eingegangen find, ein Abſchluß derſelben alſo noch gar 

nicht erfolgen konnte. (Vergl. unſere berl. Privatdepeſche im heutigen 

| Morgenblatte.) 

| [Abgeordnete.] Es find bereits mehrere Abgeordnete zur Er⸗ 
Öffnung der beiden Häuſer des Landtages hier eingetroffen. 

[Für die heute ſtattfindende Erſatzwahl eines Stadt⸗ 
verordneten] an Stelle des Fürſten Radziwill war von conſervativer 
Seite Herr Stadtrath a. D. Dr. Wöniger, von liberaler der Conſul 
Berend aufgeſtellt worden. Der Letztere iſt gewählt. f 

[Mitwirkung des Bundes.] Aus Wien wird der „B.⸗ u. H.⸗Z.“ 
telegraphirt: Oeſterreich fordert auch für die Regelung der Stellung 
Preußens in den Herzogthümern die Mitwirkung des Bundes. 

| 

| 


[Ehrengeſchenk.] Der Bundesrath der Schweiz hat beſchloſ⸗ 
fen, dem Feldmarſchall Grafen Wrangel und dem Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant v. Gablenz als einen Beweis ſeiner Dankbarkeit für die 
freundliche und zuvorkommende Aufnahme, welche den ſchweizer Dffi- 
zieren während des deutſch⸗däniſchen Krieges in dem Feldlager der 
Allürten zu Theil geworden iſt, den Dufour'ſchen Atlas der Schweiz 
überreichen zu laſſen. 

[Der jetzige baierifhe Staatsminiſter Frhr. von der 
Pfordten] hat von München aus ein Abſchiedsſchreiben an die Bun⸗ 
desverſammlung gerichtet, worin er fein Bedauern ausſpricht, nicht per⸗ 
ſönlich von dieſer Abſchied nehmen zu können. In der letzten Bundes⸗ 
tagsſtzung des verfloſſenen Jahres war eine Erwiderung dieſes Schrei: 
bens beſchloſſen worden, und Herr v. Kübeck hat dieſelbe nun Namens 


der Bundesverſammlung bereits abgeſandt. Es wird in ihr geſagt, 
daß die Bundesverſammlung die Erinnerung an die ausgezeichnete Ge⸗ 
ſchäftsthätigkeit, an die aufopfernde Hingebung und an den regen Eifer, 
mit welchem Herr v. d. Pfordten an den Verhandlungen Theil nahm, 
und insbeſondere ſich den mühevollſten Ausſchußvorträgen unterzog (Hr. 
v. d. Pfordten war Mitglied von 20 Ausſchüſſen), dankbar bewahren 
und denſelben mit warmer Theilnahme auf ſeinen Lebenswegen, und 
zunächſt in der hohen Stellung begleiten werde, zu welcher ihn das 
Vertrauen ſeines Königs berufen habe. 

[Die Staatsſchuld in Schleswig⸗Holſtein.] In einem die 
Annexion der Herzogthümer an Preußen plaidirenden Artikel wird be⸗ 
rechnet, daß, wenn Schleswig⸗Holſtein die Staatsſchuld übernehmen 
müßte, die ihm der Frieden aufladet, ferner die letzten Kriegskoſten, 
die erhöhten Penfionen, eine Civilliſte und ein Miniſterium, wenn es 
ferner ein Truppen⸗Contingent zu ſtellen hätte, es mit einer Staats⸗ 
ſchuld von faſt 70 Millionen Thalern preußiſch und mit einem jähr⸗ 
lichen Deficit von 11 Mill. Mark beginnt. Nach dem Status von 
1860 (nach Gau, Grundſätze der Finanzwiſſenſchaft, berechnet und nach 
der im däniſchen Staatskalender pro 1863 angegebenen Volkszahl) be⸗ 
trugen die Schulden, nach Kopfzahl der Bevölkerung gerechnet, in 
Preußen (erel. der werdenden Eiſenbahnſchuld) 12 Thlr. auf den Kopf, 
deutſche Mittelſtaaten und Kleinſtaaten 26 Thlr., Oeſterreich 44 Thlr., 
dic Geſammtheit aller europälſchen Staaten 48 Thlr. (nach Anderen 
49 Thlr.), Frankreich 51 Thlr., Schleswig⸗Holſtein 70 Thlr. 

[Nichtbeſtätigung eines Schulzen.] Aus Alt⸗Schöneberg bei 
Berlin (Kreis Teltow) ſchreibt man der „Voß. Ztg.“: In der am 
6. Jan. d. J. ſtattgehabten Gemeinde⸗Verſammlung kam ein Reſcript 
der vorgeſetzten Behörde zur Kenntniß der Gemeinde, wonach der zum 
Ortsſchulzen in Vorſchlag gebrachte Bauergutsbefitzer Theodor Berge: 
mann ſeitens der Behörde die Beſtätigung nicht erhalten habe, weil 
er, wie es ohne Anführung weiterer Gründe in dem Reſcript lautet: 
„dazu nicht geeignet ſei.“ Nun dürfte aber nach Auffaſſung der gan⸗ 
gen Gemeinde und nach den in der Verſammlung darüber kundgege⸗ 
benen Aeußerungen Herr Theodor Bergemann vielleicht der zur Ver⸗ 
waltung dieſes Amtes „Geeignetſte“ ſein, und ihn, wie wenigſtens ver⸗ 
muthet wird, wohl nur ſeine Stimmabgabe als Wahlmann der Be⸗ 
hörde als nicht geeignet erſcheinen laſſen. Dieſe „Nichtbeſtätigung eines 
Ortsſchulzen“ würde jedoch nur inſofern ein beſonderes Intereſſe bei 
den vielen anderweitigen „Nichtbeſtätigungen“ haben, als fie gerade in 
dem „teltower“ Kreiſe, dem bekannten Schoßkinde von 1848 zur An⸗ 
wendung kommen mußte, wenn ſich nicht daran die praktiſche Frage 
knüpfte, bei der als einer Geldfrage „weniger“ Gemüthlichkeit herrſchen 
ſoll. Herr Theod. Bergemann hatte ſich für Uebernahme dieſes Ehren⸗ 
amtes mit der bisherigen Schulzen⸗Remuneration zufrieden erklärt, der 
alte Schulze, dem die Weiterführung des Amtes nunmehr von der 
Behörde übertragen iſt, will aber eine Erhöhung dieſer Remuneration 
um 200 Thlr., und da hat die Gemeinde beſchloſſen, es der Behörde 
ſelbſtverſtändlich überlaſſen zu müſſen, allein für die Beſchaffung dieſer 
Mehrforderung zu ſorgen, und jede Berathung über eine ſolche abge⸗ 
lehnt. Man iſt auf den weiteren Verlauf der Sache geſpannt. 

[Zwei Polen unter Anklage.] Geſtern erſchienen vor der 3. Depu⸗ 
tation des Criminalgerichts zwei Polen, welche zu den Angeklagten in dem 
jüngſt vor dem Staatsgerichtshofe entſchiedenen Hochverrathsprozeſſe gehört 
hatten. Der Leihbibliothekar Ruſteiko hatte zur Zeit, als die Verhand⸗ 
lungen in der moabiter Strafanſtalt ſtattfanden, eines Tages zu dem In⸗ 
ſpector der Anſtalt ſich begeben wollen, um dieſem einen Brief zur Weiter⸗ 
beförderung an ſeine Adreſſe zu übergeben. Hierbei ſoll er mit einem Ge⸗ 
fangenen⸗Aufſeher, der ihn nicht ungehindert paſſiren laſſen wollte, in Con⸗ 
flict gerathen ſein und ſich demſelben thätlich widerſetzt haben. Er wurde zu 
14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der zweite Angeklagte war der Wirth: 
ſchaftsbeamte Szukaliski, welcher der Beleidigung des Kammergerichtsrath 
Krüger, der in dem r e fungirt hatte, 
angeklagt war. Er hatte an das königl. Obertribunal eine Beſchwerde ge⸗ 
richtet, in welcher er ſich darüber beklagte, daß Herr Krüger, als er ihn vor⸗ 
führen ließ, um eine Vorladung ihm zu inſinuiren, ihn gefragt habe, warum 
er (der Angeklagte) ſein Haar "ern en wie die 3 trage. 
In ſeiner Beſchwerde an das Obertribunal hatte Szukaliski hieran eine Be⸗ 
merkung geknüpft, in welcher eine ſchwere Beleidigung gefunden wurde. Der 
deshalb Angeklagte wurde zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt. 


Deut ſchland. 

Frankfurt, 9. Januar. [Eine Cireularnote des Herrn 
v. d. Pfordten.] Die „Europe“ meldet: Der baieriſche Miniſter 
v. d. Pfordten habe unterm 12. Dezember eine Circularnote über die 
Politik Baierns in der deutſchen Frage erlaſſen. In derſelben werde 
die Nothwendigkeit einer Reform des Bundes betont und bezüglich 
Schleswig⸗Holſteins die Ueberzeugung aus geſprochen, daß die Herzog⸗ 
thümer von Deutſchland nur dem Herzog von Auguſtenburg zuge⸗ 
ſprochen werden können. 

Wiesbaden, 8. Jan. [Gegen mehrere Mitglieder der 
neugewählten Landtags⸗Oppoſition] ſind theils auf direkte, 
theils auf indirekte Veranlaſſung der Regierung Unterſuchungen eingeleitet, 
ſo z. B. gegen den Procurator Dr. Braun, weil er zum Zwecke der 
Widerlegung des clericalerſeits angeführten: „Seid unterthan der Obrig⸗ 
keit“, geſagt haben ſoll, in der Bibel ſtehe aber auch: „Wir ſind nie⸗ 
mals Jemandes Knechte geweſen.“ Darin ſoll eine Verletzung der 
Amts⸗ und Dienſtehre der herzoglichen Landesregierung liegen. Gegen 
den Grundbeſitzer Kling von Langenſchwalbach, weil er in einem ver⸗ 
traulichen Privatbriefe ſchrieb, der Herzog meine es zwar gut, allein 
er werde von feiner Umgebung getäuscht, und am Ende bleibe kein 
anderes Mittel als Steuerverweigerung, wovon erſteres Majeſtäts⸗Be⸗ 
leidigung, letzteres ſogar Hochverrath ſein ſoll. Aehnlich gegen den 
Dr. Scherk. Alle dieſe Unterſuchungen werden lange hingehalten. In 
einer derſelben hat ſogar das Obergeriht gegen den Beamten, der die 
Unterſuchung führte, wegen Verzögerung mit Geldſtrafen einſchreiten 
müſſen. Unter dieſen Umſtänden vermuthet man, es ſolle, wenn die 
Unterſuchungen zur Zeit des Zuſammentrittes des Landtages glück⸗ 
lich noch ſchweben, den Gewählten auf Grund derſelben der Eintritt 
beſtritten werden, wie dies vor vierzig Jahren einige deutſche Regie⸗ 
rungen zu ihrem eigenen größten Schaden gegenüber hervorragenden 
Oppoſitions⸗Mitgliedern gethan haben, z. B. Würtemberg mit Friedrich 
Liſt und Darmſtadt mit Ernſt Emil Hoffmann. Solche damals ſchon 
mißlungene Experimente werden indeß heutzutage, unter weſentlich ver⸗ 
änderten Umſtänden, noch weniger Erfolg haben, ſondern hoͤchſtens 
die Nothwendigkeit einer nochmaligen Auflöfung des Landtages herbei⸗ 
führen. Beſprechungen ſolcher Dinge find hier unmoglich, denn das 
einzige liberale Blatt, das uns geblieben, die „Mittelrhein. Ztg.“, hat 
abermals eine allerletzte Verwarnung erhalten und wird faſt taglich 
von der officiellen herzoglich „Naſſauiſchen Landeszeitung“ unter den 


mannichfaltigſten Variationen und Redewendungen mit polizeilich⸗admi⸗ 
niftrativer Unterdrückung bedroht. (8. 3.) 

Schleswig, 7. Jan. Schleswig und Holſtein.] Die „Angl. 3.“ 
ſchreibt: Wir Schleswiger wollen wohl entſchieden eine Staatseinheit mit 
Holſtein bilden, uns aber keineswegs von da aus bevormunden laſſen; 
wir beſitzen nationale und ſtaatliche Eigenthümichkeiten und haben daher ein 
Selbſtſtändigkeitsgefühl, welches vor Allem einem Abſorbirungsprozeß in 
Holſtein zuwider iſt. Schleswiger und Holſteiner ſind wohl nahe verwandte 
Individuen, es giebt aber gewiß deutſche Volksſtämme, welche uns geiſtig 
näher zu ſtehen ſcheinen, und wir glauben nicht zu irren, wenn wir es aus⸗ 
ſprechen, daß uns der Holſteiner dem Mecklenburger z. B. näher verwandt 
& fein ſcheint, als eben uns. Einem aufmerkſamen Beobachter der Entwicke⸗ 
ung der Dinge während des letzten Jahres, kann es überall nicht entgangen 
fein, einen wie weſentlich verſchiedenen Charakter die ganze Bewegung in 
Schleswig von der in Holſtein trägt. Die Ranken des Auguſtenburger⸗ 
thums, welche nach Schleswig herüberlaufen, ranken aus Holſtein und ziehen 
noch fortwährend daher ihren meiſten Lebensſaft und Nahrung, und würden 
raſch verdorren, wenn dieſe ihnen abgeſchnitten würden. Wir behaupten, daß 
wir Schleswiger vorzugsweiſe vor den Holſteinern auf dem Rechtsboden des 
Friedens von Wien ſtehen, aus welcher Behauptung die Folgerungen ſich 
dann von ſelbſt ergeben werd 

ne mar k. 


D a 

** Kopenhagen, 8. Jan. [Reichs rath und däniſcher 
Reichstag. — Aus dem Reichsrath. — Verſchiedenes.] 
Von morgen an werden auf dem biefigen Schloſſe Chriſtiansburg die 
beiden Landesvertretungen des Koͤnigreiches Dänemark, der verſam⸗ 
melte ehemalige däniſch⸗ſchleswigſche Reichsrath und der am 4. Nov. 
o. J. entlaſſene daͤniſche Reichstag nebeneinander tagen. Es ſteht alſo 
hinſichtlich der parlamentariſchen Debatte eine höoͤchſt intereſſante Periode 
bevor, da der Reichsrath bekanntlich mehr conſervativ, der Reichtag das 
gegen ſtreng demokratiſch zuſammengeſetzt iſt, was namentlich von den 
erſten Kammern (Landsthings) beider Repräſentationen gilt, da die Ver⸗ 
ſchiedenheit der zweiten Kammern (Volksthinge) minder ſcharf hervor⸗ 
tritt. Ueberdem wird die gleichzeitige Anweſenheit von Reichs rath und 
Reichstag in der Hauptſtadt den leidigen, wenn man fo will, höchſt 
merkwürdigen Umſtand zu Tage fördern, daß bald der Reichsrath, bald 
der Reichstag nicht in erwünſchter Weiſe ſeine Sitzungen wird abhal⸗ 
ten können, weil zum Mindeſten 60 Abgeordnete ſowohl im Reichsrath 
als auch auf dem Reichstage Sitz und Stimme haben. — Die letzt⸗ 
tägigen Verhandlungen der beiden Reichsrathskammern haben inſofern ein 
beachtenswerthes Intereſſe, als im Landsthing durch den Advocaten 
Chriſtenſen, im Volksthing durch den Redacteur Hanſen der 
Verſuch angeſtellt wurde, die Incompetenz des Reichsraths in 
Sachen der Zollund Schiffahrtsverhältniſſe feſtzuſtellen. — 
beiden Kammern fand aber die entſprechende Propoſition, welche 
mit den jüngſten Demonſtrationen der demokratiſchen Bauern⸗ 
freunde“ im engſten Zuſammenhange ſteht, nicht den geringſten An⸗ 
klang. — Einige hieſige Offiziere und Miniſterialbeamten find augen⸗ 
blicklich mit der Bildung eines Hilfsfonds zu Gunſten der vertriebenen 
ſchleswigſchen und holſteinſchen Beamten beſchäftigt. Jeder däniſche 
Beamte ſoll je nach der Größe feines jährlichen Einkommens von dem 
diesjährigen Ertrage % bis 2 pCt. beiſteuern. — Gerüchtsweiſe ver⸗ 
lautete die Erkrankung des Königs, jedoch widerlegt das Präfidium 
des Königs in der vorgeſtrigen Staatsrathsſitzung das Gerücht. — Wie 
allgemein verſichert wird, ſoll der junge König Georgios von Griechen⸗ 


land ſich in Folge der neuen griechiſchen Wirren nach Dänemark zurück⸗ 


ſehnen. Vorläufig läßt er ſich von hier aus Roggenmehl, Branntwein 
und Sonſtiges nach Athen ſchicken, was ſicherlich hoͤchſt originell iſt. — 
Das bedeutende ſtockholmer Handlungshaus Johann Holm, welches 
vor Kurzem in Folge der mißlichen Geldverhältniſſe Schwedens mit 
5 Millionen Thalern preuß. zahlungsunfähig wurde, iſt laut telegra⸗ 
phiſcher Meldung unter einen Verwaltungsrath geſtellt worden, und 
ſoll gegründete Hoffnung auf die Einlöſung aller das genannte, auch 
mit Deutſchland ſehr verknüpfte Haus betreffenden Verpflichtungen 
innerhalb 6 Monate vorhanden ſein. 

Kopenhagen, 9. Jan. [Volksthing.] Heute wurde das 
Folkething des vom 4. November v. J. vertagten Reichstags wieder 
eröffnet. Der Präſident deſſelben machte die Anzeige, daß von J. A. 
Hanſen (dem Führer der Bauernfreunde) und 16 Genoſſen ein Antrag 
eingebracht ſei, auf Aufhebung der in der koͤniglichen Bekanntmachung 
vom 2. Oktober 1855 angeordneten Beſchränkung im — 8 vom 

(H. N. 


5. Juni 1849. 0 ) 
Amerika. 

Rio de Plata, 27. November. [ueber den braſilia⸗ 
niſch⸗argentiniſchen Streit! liegen jetzt ausführliche Nachrichten 
vor, die wir vollſtändig wiedergeben, weil ſich allem Anſchein nach hier 
eine neue Phaſe der amerikaniſchen Staatenbildung öffnet. 
ſchreibt nämlich von hier unter dem heutigen Datum Folgendes: 

Seit dem Abgange des letzten Dampfers hat ſich die Lage am Rio 
de la Plata nicht merklich verändert. Die braſilianiſchen Truppen, die in die 
Republik Uruguay eingerückt waren und Certo Largo beſetzt hatten, ſind 
ſeitdem nicht weiter vorgedrungen. Anderſeits hat die Allianz Braſilien mit 
dem Revolutionair Flores dieſem bis jetzt noch keine glücklichen Früchte ge⸗ 
tragen und er iſt neulich genöthigt worden, verfolgt durch ein Armeecorps 
der Regierungstruppen von Uruguay, den Rio Ji 25 paſſiren, um ſich den 
kaiſerlichen Truppen anzuſchließen. Der Baron de Tamandaré, Befehlshaber 
des braſilianiſchen Geſchwaders, deſſen Verfahren, als den Principien des 
internationalen Rechts zuwiderlaufend, zu energiſchen Proteſten ſeitens der 
in Montevideo accreditirten europäiſchen Miniſter Veranlaſſung gegeben, bat 
erklärt, daß die uruguitiſchen Häfen Salto und Payſandu vom 15, November 
d. J. ab blokirt werden würden. Dieſe Maßregel hat von Neuem Reclama⸗ 
tionen ſeitens derſelben Diplomaten hervorgerufen, die auf die Nachtheile 
bingewieſen haben, welche der Verbündete des Revolutionairs den Untertha⸗ 
nen der fremden Nationen in Folge der widerrechtlichen Blokade verurſachen 


aus ihrer anſcheinend neutralen Politik gegenüber dem im bhöchſten Grade 
verwerflichen Verfahren Braſiliens gegen Uruguay herausgetreten; es unter⸗ 
liegt jedoch keinem Zweifel, daß dieſe Regierung, deren Sympathie für Flores 
aleitig bekannt iſt, mit Befriedigung auf die Hilfe ſieht, die das brafilianiihe 
Kaiſerreich dieſem Revolutionaix gewährt. 
dieſe Handlungsweiſe nicht, der größte Theil der Provinzen dieſer 
ſpricht ſich gegen die Unthätigkeit des Präſidenten Mitre aus, im Ange 
der Politik Braſiliens, die unzweifelhaft die Annexion Uruguays an das Kat 
ſerthum zum Zwecke hat. Nicht minder iſt es die Preſſe der . 
Provinzen, die der energiſchen Haltung Paraguays, das dieſe Anner 
hindern und ſeine eigne Unabhängigkeit, welche eine ſolche Annexion 
20 . ale —— e 1 aan ph zollt. Man 
wohl a er annehmen ie argentiniſchen 
gegen Braſillen an werden, falls dieſes 
Uruguay anzugreifen, ebenfo 
eſte vom 30. Auguſt d. 
75 und bollitändig zum Kriege 
Ps gkeit von Uruguay zu r 
das Kalſerreich aufzutreten, denn 
n der agreſſiven, revolutionären und abſorbirenden Politik 


fit 


Man 


würde. Die Regierung der augentiniſchen Republik ift bis jetzt noch nicht 
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geſchlagen. Er frage, ob hier ſolche 
möglich. Es handelt ſich darum, wie muß ein Deputirter denken, wie mit 
unſerer Geſinnung übereinſtimmen, wenn wir ihn wäblen. 


Braſiliens gegen Uruguay und in der unerklärlichen Unthätigkeit des Präſi⸗ 
denten Mitre eine entſchiedene Gefahr für feine eigne Unabhängigkeit. Unter 
dem Druck der abſoluteſten Nothwendigkeit, in der Abſicht und zum Zwecke der 
eignen 3 Unterſtützung der Principien der Ordnung, des Ge: 
fees und der Moral, die die brafilianiihe Regierung durch das Bünd⸗ 
niß mit Flores mißachtet, ſieht ſich Paraguay in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt, mit Brafilien Krieg zu führen, wenn es nicht ſeine ebenjo 
verwerfliche als ſterwerfliche Politik gegen Uruguay ändert. Für Paraguay 
iſt der Zeitpunkt ein ernſter und feierlicher, die Nation aber ſchenkt ihrem 
Oberha volles Vertrauen, und keiner zweifelt, daß dieſer junge Staat, 
der entſchloſſen iſt, feurig in den Kampf zu treten, mit Ehren und Würden 
eus dieſem hervorgehen wird. General Lopez, Präſident von Paraguay, 
hat, indem er die energiſche Haltung Angeſichts der annexionsluſtigen Pro⸗ 
jecte Braſiliens eingenommen, einen Beweis ſeines Scharfſinns gegeben, er 
hat ferner gezeigt, daß er ein Staatsmann im wahren Sinne des Wortes 
iſt, denn er hates wohl verſtanden, den Ereigniſſen, die in mehreren amerik. Staaten 
ſeit dem Ausbruch des Bürgerkrieges in den Verein. Staaten geſpielt haben, 
Rechnung zu tragen. Seine Haltung wird die Unabhängigkeit von Uru⸗ 
guay retten, die in den Planen des braſilianiſchen Gouvernements ein ent: 
ſchiedenes Hinderniß bildet. Es hätte wahrlich nichts Ueberraſchendes, daß 
Braſilien einen Ausweg ausfindig zu machen ſuchte, der ihm geſtattet, ohne 
et und feiner Eitelkeit allzu großen Eintrag zu thun, dieſe Frage 
chleunigſt auf friedliche Weiſe zu beendigen; und dieſer Ausgang würde 
ganz und gar verſchieden ſein von dem, den Braſilien urſprünglich erhoffte; 
anſtatt Uruguay zu annectiren, könnte Braſilien ſehr leicht einige ſeiner 
Provinzen bei dieſem Kampfe einbüßen. Paraguay iſt ganz in der Nähe 
von Matto Groſſo, das keine Hilfe erwarten kann, und den Bewohnern von 
Entre Rios und Corrientes iſt der Weg zur Provinz Rio Grande wohl 
bekannt. 
— . — . ———— — 
8a Breslau, 11. Jan. [Die geſtrige Verſammlung des ver: 
faſſungstreuen Vereins), welche unter lebhafter Betheiligung im Saale 
der Humanität ſtattfand, wurde von dem Vorſitzenden, Herrn Commerzien⸗ 
Rath Molinari eröffnet. Derſelbe äußerte ſich etwa wie folgt: Die Rich⸗ 
tung, welche der Verein dem Vorſtande angewieſen, und die dem Ausſchuß 
ertheilte Vollmacht ließen es unnbthig erſcheinen, den Verein früher einzu⸗ 
berufen. Dem Beſchluſſe des Vereins gemäß, ſind die Abgeordneten ge⸗ 
meinſchaftlich mit der Fortſchrittspartei gewählt worden. Inzwiſchen habe 
man auch eine der wichtigſten en des Tages, die ſchleswig⸗holſteiniſche, 
in gemeinſchaftlicher öffentlicher Verſammlung behandelt. Jetzt handle es 
ſich um die Erſatzwahl für den bisherigen Abg. Pflücker. So bedeutende 
1 Preußen nach außen hin errungen, im Innern iſt der Conflict noch 
nicht beglichen; das Budgetrecht iſt noch immer in Frage. Dies machte 
wünſchenswerth, daß beide liberale Parteien wieder Hand in Hand gehen. 
Erleichtert ſollte dies werden, indem man Herrn Scholler als Candidaten 
vorſchlug, welcher bekanntlich auf dem linken Flügel der Verfaſſungstreuen 
ſteht. Bei feiner unabhängigen Stellung, ‚feinen volkswirthſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſen als Vertreter von Handel und Induſtrie, vor Allem wegen ſeines 
feſten Charakters konnte man nicht glauben, daß ſeine Candidatur bei der 
Fortſchrittspartei Anſtoß erregen werde. Nach den jüngſten Vorgängen aber 
durfte der Vorſtand nicht mehr nach eigenem Ermeſſen handeln, er hielt es 
für ee 95 feine Committenten zurückzugehen und deren Anſicht zu hö⸗ 
ren. (Beifall). 

Nachdem Herr Molinari als Präſident und Herr Rechtsanwalt Pe⸗ 
terſen zu deſſen Unterſtützung erwäblt war, ſagte der letztere im Anſchluß 
an den Vorredner: Seit geraumer A hat die Vereinbarung der beiden 
liberalen Fractionen in Breslau ſtattgefunden. Als Juſtizrath Simon 
das Mandat als Abgeordneter niedergelegt hatte, wurde Angeſichts der po⸗ 
litiſchen Lage das gemeinſame Vorgehen beſchloſſen. Damals erklärte ſich 
der Vorſtand des „Wahlvereins“ mit der Candidatur Schöller“s einver⸗ 
ſtanden; leider erlaubten es dieſem aber ſeine Verhältniſſe nicht, ein Mandat 
anzunehmen, und da kein anderer Candidat aus der eigenen Mitte vorhan⸗ 
den war, ſo ſchlug man vor, daß auch der dritte Abgeordnete aus der Fort⸗ 
ſchrittspartei gewählt werde. So blieb die Vereinigung ungetrübt, bis 

flacker ſein Mandat niederlegte. Behufs der Vorſchläge für die Erſatz⸗ 
wahl fand eine Zuſammenkunft der beiderſeitigen Vorſtände ſtatt, in welcher 
von jener Seite bereitwilligſt und ohne Diſſonanz nunmehr Schöller 's 
Candidatur anerkannt wurde, nachdem dieſer ſich endlich bereit erklärt hatte, 
unter gewiſſen Bedingungen ein Mandat anzunehmen. In der Sitzung des 
Wahlmänner⸗Comite's äußerte man jedoch von jener Seite 87 das Re⸗ 
ſultat der früheren Beſprechung, welches als ein Beſchluß anzuſehen ſei, es 
ſei bedenklich, daß gerade jetzt in der Fraction gewechſelt werden ſolle, weil 
man dies leicht als Umſchwung auslegen könne. Hierauf wurde erwiedert, 
Schöller ſei bekannt als charakterfeſter liberaler Mann, am wenigſten dürfte 
ſeine Wahl gemißdeutet werden, zumal dann, wenn die geſammte Fortſchritts⸗ 
partei für ihn ſtimmte. Es kam indeß zu keiner neuen Vereinbarung über 
den Candidaten, ſondern man beſchloß, daß die Vereine beider Parteien be⸗ 
rufen werden. 

Was der „Wablverein“ der 1 hierauf verhandelt hat, iſt 
aus den Zeitungsberichten im Allgemeinen bekannt. Im Einzelnen bemerkte 
er (Peterſen), welcher der Verſammlung von der Gallerie aus beigewohnt, 
daß die meiſten Redner für Aufrechthaltung des Bündniſſes der liberalen 
Parteien ſprachen. Dr. Stein hob namentlich hervor, wie einflußreich und 
wichtig die Einigkeit gerade in der gegenwärtigen Situation ſei. Der Schluß 
gipfelte dahin, daß einer der letzten Redner die Candidatur Zieglers be⸗ 
konte, für welche die Stimmung beſonders geneigt ſchien, obwohl auch 
Schoeller eine Anzahl Stimmen erhielt. Es frage ſich nun, wie ſich die 
verfaſſungstreue Partei jetzt verhalten ſoll? Redner glaubt, ihre politiſche 
Ehre und Stellung erfordere, daß fie an Schoeller feſthalte, von dem auch 
die Fortſchrittspartei anerkenne, derſelbe ſei vollſtändig qualiſizirt. Er würde 
die Spaltung der liberalen Parteien in Breslau bedauern; doch wäre er der 
Ueberzeugung, Be wenn der Fall einträte, dies nicht von der verfaſſungs⸗ 
treuen Partei verſchuldet ſei. Es liege noch in der Hand der Wahlmänner, 
daß die Verpflichtungen gegen die liberale Sache getreulich erfüllt werden. 
Schließlich beantragte Redner, der Verein möge Herrn Schoeller als Can⸗ 
didat vorſchlagen und an dieſem feſthalten. F 

err Patzki würde ebenfalls die Spaltung gedauern; er glaubt jedoch, 
die Fortſchrittspartei werde für Schöller ſtimmen, wenn auch nicht alle, doch 
ſehr Viele. Deshalb möge der Vorſtand für die Feſthaltung der Schöller⸗ 
ſchen Candidatur wirken. 

Herr Redacteur Oelsner hält die Fortſchrittspartei für eine augenblick⸗ 
liche Nothwenoigkeit und für eine Krankheit (2). Dies ſolle kein Vorwurf 
fein, die Gruppirung ſei nur eine Folge der allgemeinen politiſchen Krankheit. 

jedem geſunden politiſchen Leben, wie in England, erſchiene es lächer⸗ 
ich, wollte man den Foriſchritt auf die Fahne ſchreiben. Bei gefunden Ber: 
hältniffen müſſen die Parteien ein ganz beſtimmtes politiſches Programm 
haben. * einer Zeit, wo eine Partei Alles conſerviren wolle, ſei es geſund 
oder krank oder verweſt, einer ſolchen Partei gegenüber kenne er nur eine 
Fortſchrittspartei, welcher auch die Verfaſſungstreuen angehören, indem man 

emeinfam gegen die Reaction ankämpfe. So werde die Sache in der ganzen 

roviuz Schleſien und ſonſt überall aufgefaßt; es gebe in Preußen, etwa 
Berlin und Breslau ausgenommen, nur eine eng verbundene Fortſchritts⸗ 
partei. Wenn bier die Klarſtellung verſäumt worden, ſo iſt das ein Fehler; 
aber wenn man die Verbindung ſchon heut aufgeben wollte, ſo ſei das 
viel zu früh, weil noch nichts entſchieden, noch gar nichts ausge⸗ 
kämpft. Für ihn gilt daher als das Wichtigſte, daß die Einigkeit feftgehalten 
wird. Deswegen könne er nicht leugnen, er hätte einen anderen Namen, als 
den Schöller's gewünſcht, damit den Redensarten von Umſchwung endlich 
ein Riegel vorgeſchoben werde. Wenn das Wahlcomite ſich für Schöller, 
der ſich als charakterfeſt bewährt, entſchieden habe, ſo möchte er nur fragen, 
ob derſelbe an den Forderungen der Fortſchrittspartei, hinſichtlich der Militär⸗ 
Reorganiſation, des Budgetrechtes ꝛc. feſthalte, ob er auf dem Boden der 
poſitiden preußiſchen Verf ſtehe; im Uebrigen erſcheine es gleichgiltig, ob er 
blau, roſenroth oder dunkelroth. 8 5 a 

Hr. Prof. Braniß erklärte hierauf, der Verein habe ſeit einer langen Reihe 
von Jahren beſtimmte Prinzipien als Baſis feſtgehalten. Er wolle nicht 
ae e Fragen erörtern, was conſervativ, Fortſchritt und Bewegung ſei. 

8 handle um die concrete Frage, wen ſollen wir wählen? Von der 
anderen Seite habe man die Herren * gler und Graf Reichenbach vor ⸗ 
ndidaten in Frage kämen, das ſei un: 


Hr. Oelsner erwiderte, er wiſſe in dieſem Saale nur von einem Can⸗ 


| didaten; was außerhalb der Verſammlung geſchehen, könne hier nicht er⸗ 
börtert werden. Wenn Schöller die vorhin erwähnten Fragen bejaht, dann 
iſt er fein Candidat. 


Hr. Prof. Röpell iſt entſchieden der Ueberzeugung, und hält es für 
eine politiſche Nothwendigkeit, daß die Verbindung der beiden großen libe⸗ 
ae Fractionen wie bisher aufrecht erhalten bleibe, weil jede Spaltung den 


‚Erfolg in Frage ſtelle, zu dem fie geſchloſſen. Wie ſchon geſagt, iſt das Ziel 
noch lang 


e nicht erreicht. Um ſo mehr beſtehe er auf der Candidatur von 


Schöller: denn er kenne in der Stadt keinen andern Mann, deſſen Name 
ſo zutreffend, der wirkliche Repräſentant der gemeinſamen Beſtrebungen wäre. 


102 
Jeder Andere würde die Gemeinſamkeit nicht ſo repräſentiren wie Schöller, 
und weil er der Ausdruck der Gemeinſamkeit iſt, deshalb wolle man an ſei⸗ 


ner Candidatur feſthalten, und fie durchzuſetzen ſuchen. Dazu komme, daß O 


Schöller der Ausdruck der kaufmänniſchen und induſtriellen Klaſſen iſt; 
er ſchlage es auch hoch an, daß derſelbe unabhängig, nicht Beam⸗ 
ter, und alſo keinem Disciplinarverfahren unterworfen iſt. (Bravo.) Die 
r müſſe weſentlich aus unabhängigen bürgerlichen Elementen 
eſtehen. 

Hr. Büchler regt an, der Vorſtand möge ſich durch jüngere volksthüm⸗ 
liche Kräfte ergänzen und das Intereſſe für den Verein neu beleben; dann 
koͤnne er die Trennung ruhig geſchehen laſſen. Die Verfaſſungstreuen ſeien 
auch Fortſchrittsmänner, aber ſie wollen nicht mit dem Kopf durch die Wand 
rennen (Heiterkeit), ſondern mit Berückſichtigung der beſtehenden Verhältniſſe 
ſicher vorgehen. Er hofft, die Partei ſei ſtark genug und werde ſiegen. 

Hr. Traube ſchließt ſich dem Vorredner darin an, daß der Vorſtand in 
vielen Dingen gefehlt habe; er ſtellt das Amendement, die Partei ſolle, wenn 
ſie auch in der Minorität bleibe, an dem genannten Candidaten feſthalten. 

Herr Prof. Haaſe erinnerte daran, wie die Allianz in dieſem Saale ge: 
ſchloſſen worden. Die Situation ſei noch dieſelbe. Wenn auch ſeitdem 
manche große und ſchöne That geſchehen; im de kein des Vaterlandes ſei 
es doch weſentlich nicht anders geworden. Er ſehe keinen Grund ein, warum 
man auch nur einen Schritt zurückweichen ſolle, . daß von der 
andern Seite nicht Opfer verlangt werden, die gegen die Ueberzeugung dieſer 
Partei ſeien. Deshalb iſt er gegen den Vorſchlag, die Verbindung aufzuhe⸗ 
ben, vielmehr beantragt er, daß dem oben angeführten Antrage des Herrn 
Peterſen ein Satz voraufgeſchickt werde, dahin: „die verfaſſungstreue 
Partei iſt der Meinung, die bisher beſtandene Verbindung der beiden libe⸗ 
ralen Parteien werde auch ferner erſprießlich ſein; der Verein betrachtet als 
Ausdruck dieſer Gemeinſamkeit die Wahl des Herrn Schöller und erwar⸗ 
tet, daß die verfaſſungstreue und die Fortſchrittspartei dieſelbe unterſtützen 
werde.“ (Im Laufe der Beſprechung bereinigte Herr Peterſen ſeinen An⸗ 
trag mit dem Haaſeſchen zu der von uns bereits unter „Abendpoſt“ mit⸗ 
getheilten Reſolution.) 

Herr Proſ. Röpell Hält das Traubeſche Amendement für unzweckmä⸗ 
Big; noch gebe er die Hoffnung und die Möglichkeit einer Verſtändigung 
nicht auf. Herr Oelsner hält es für Pflicht, daß man alle Bitterkeiten 
vergeſſe und nur daran denke, was die Sache des Vaterlandes erheiſcht. — 
Herr Borchert meinte, der Verein habe die älteſte politiſche Ver angenheit 
in Breslau, und ein Bewußtſein der Freiheit; eine prononcirtere erſönlich⸗ 
keit als Schöller könne er ſich auch nicht denken. Herr Oelsner beantragte, 
es möchte in die Reſolution ein Paſſus ae werden, dahin lau⸗ 
tend: Der Vorſchlag erfolge, „in Rückſicht auf die frühere Vereinbarung und 
in Rückſicht auf die Perſönlichkeit des Herrn Schöller.“ Hr. Prof. Braniß 
erinnerte, wie die Wahlen nach der Auflöſung des vorigen Abgeordnetenhau⸗ 
ſes unter dem allgemeinen Vorſatze der preuß. Nation ſtattgefunden, daß die 
früheren Abgeordneten wiedergewählt werden. Eine Debatte war damals 
nicht zuläßig. Unſere Deputirten ſaßen bisher auf der äußerſten Linken; er 
ſei gerade nicht der Meinung, daß Breslau nur auf der äußerſten Linken 
a ſein müſſe. Redner beantragte, die Partei ſolle diesmal frei 
und ſelbſtſtändig wählen. Er wünſcht, die Partei möge eben ſo gut wie die 
en - Kandidaten vorſchlagen, und nennt ſeinerſeits v. Saucken⸗Ju⸗ 

ienfelde. 

Endlich erklärt er ſich für Trennung der verfaſſungstreuen von der Forts 
ſchrittspartei, da er den Nutzen einer längeren Verbindung nicht einſehe. 
Hr. Prof, Haaſe erwidert, es thue ihm leid, daß er feinem Freunde Bra⸗ 
niß in dieſem Punkte widerſprechen müſſe. Was der Wahlverein beſchloſſen, 
ſind nur Vorſchläge. Der Wahlverein habe auch nicht zu entſcheiden, ſon⸗ 
dern nur die Wahlmänner⸗Verſammlung, deren Erklärung man abwarten 
wolle. Geſchieht es nicht von der anderen Seite, durch Eigenſinn von unſe⸗ 
rer Seite ſoll das Band nicht gelöſt werden. (Lebh. Bravo.) Nachdem die 
Herren Oelsner und Röpell in gleichem Sinne geſprochen, wurde die 
Reſolution der Herren Peterſen und Haaſe mit großer Majorität angenom⸗ 
men, und der Braniß'ſche Antrag auf Trennung war ſomit gefallen. Fer⸗ 
ner wurde das Oels ner'ſche Amendement abgelehnt, die anderen zurückge⸗ 
zogen. Während der Abſtimmung entſpann ſich eine kurze Debatte und ge⸗ 
neßmigte die Verſammlung, daß weitere Vorſchläge dem Vorſtande übers 
laſſen werden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 Grd. Ba⸗ Luft⸗ Wind⸗ 

in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Tempe⸗ ri ung und Wetter 

tur der Luft nach Reaumur. rometer. ratur. tärke. 

Breslau, 10. Jan. 10 U. Ab.] 331,69 | 74,0 SW. 2. Ueberwöͤlkt. 
11. Jan. 6 U. Mrg | 332,05 | +3,41 SW. 2. Trübe. 


Breslau, 11. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 14 F. 9 3. U.⸗P. 1 F. 68. 
Eisſtand. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Darmſtadt, 10. Jan. In der heutigen Sitzung der erſten 
Kammer haben die anweſenden 24 Mitglieder einſtimmig beſchloſſen, 
den Beſchlüſſen der Minorität der zweiten Kammer in Betreff der 
Strafprozeßordnung und des Regierungs. Entwurfs zuzuſtimmen. Hier⸗ 
nach erſcheint bei der beabſichtigten Stimmendurchzählung die Annahme 
des Geſetzentwurfs geſichert. 

London, 10. Jan. Nach den vom „Peruvian“ überbrachten 
Nachrichten aus Newyork vom 31. v. M. ſetzte Admiral Porter das 
Bombardement Wilmington's fort, während General Butler, weil er 
den Angriff von der Landſeite her für unausführbar erkannte, nach 
Fort Monroe zurückgekehrt war. — Vom virginiſchen Kriegsſchauplatz 
war gemeldet, daß General Lee einen Angriff beabſichtige. — Der 
General der Conföderirten wurde durch die Unions⸗Kanonenboote an 
der Ueberſchreitung des Tenneſſee⸗Fluſſes gehindert. 

In einer an die braſilianiſche Regierung gerichteten Note hat der 
Staatsſecretär Seward derſelben angezeigt, daß Präfident Lincoln die 
Vorgänge im Hafen von Bahia nicht billige und den Capitän Col⸗ 
lins vor ein Kriegsgericht ſtellen werde. (Weitere Ausführung der in 
der Morgennummer mitgetheilten Depeſche.) 


zelegrapbiiee Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Paris, 10. Jan., Nachm. 1 Uhr. Bei Abgang der Depeſche wurde die 
1 8 5 zu 67, 15, Cxedit⸗Mobilier zu 965, Italien. Rente zu 65, 80 
gehandelt. 

Paris, 10. Jan., Nachm. 3 Uhr. Der N Fould's hat nicht 
die erwartete Wirkung hervorgebracht. Man findet ihn zwar ziemlich günſtig, 
aber nicht fo glänzend als man es vermutbet hatte. Auch die Ernennung 
des Staatsminiſters Rouher zum Präſidenten der Unterſuchungs⸗Commiſſion 
in der Bankangelegenheit nimmt lebhaft die Aufmerkſamkeit der Börſe in 
Anſpruch. Eine Petition des Verwaltungsrathes der Bank von Frankreich 
ſpricht ſich gegen die zu großen Geſchäfte gewiſſer Finanzgeſellſchaſten aus. 
Man glaubt, Rouher ſei der Anſicht, daß gewiſſe Geſellſchaften durch ihre zu 

toßartigen Geſchäftsoperationen zu bedeutende Capitalien abſorbiren. — 

ie Zproz. eröffnete zu 67, 10, ſtieg auf 67, 25, ging in Folge der erwähn⸗ 
ten Stimmung auf 66, 90 zurück und wurde ſchließlich zu 67 gehandelt. Die 
Italien. Rente war aus denſelben Gründen wie die Seanjöfife ſehr matt. 
Eredit⸗Mobilier ſowie die anderen Werthpapiere waren gleichfalls angeboten. 
Auch beim Schluſſe der Börſe war der durch den Fouldeſchen Bericht hervor⸗ 
gerufene Eindruck noch vorherrſchmd. Alle Werthpapiere waren beim Schluſſe 
matt und angeboten. Conſols ton Mittags 1 Uhr waren per Liquidation 
89%, und per Februar 90% geneldet. Schluß⸗Courſe: 3proz. Rente 67. 


Ital. proz. Rente 66 55. 3proz. Spanier 42%. Iproz. Spanier 40. Oeſterr. 
Staats⸗Eiſend⸗Aktien 441, 25. Credits Mobilier-Aftien 955, —. Lombard. 
Eiſenbahn⸗Aktien 533, —, 

London, 10. Jan., Nachm. 4 Uhr. Schönes Wetter. Conſols 90% 
pr, Febr. iproz. Spanier 40%. Sardinier 81. Mexikaner 27%. proz. 
Ruſſen 8944. Neue Ruſſen 88%, Silber 6IY—%. Türk. Conſols 49%, 


Hamburg 3 Monat 13 Ml. 77 Sh. Wien 11 Fl. 80 Kr. 

Wien, 10. Jan. Sehr bewegte Börfe. Hprozent. Metalliques 72, 49, 
185 Jer Looſe 89, 50. Bank⸗Akttien 790. Nordbahn 186, 90. National⸗Anl. 
80, 60. Credit⸗Aktien 181, 80. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 205, 50. 
Galizier 225, 75, London 114, 75. Hamburg 86, 60. Paris 45, 80. 
Gold —. Böhmiihe Weſtbahn 165, —. Neue Looſe 126, 25. 1860er Looſe 
95, 90, Lombardiſche Eiſenbahn 244, —. Neueſte Lotterie⸗Anleihe —, —. 
Neueſte Anleihe —, —. 

Frankfurt a. M., 10. Jan., Nachm. 2% Uhr. Die Börfe war erſt 
ſchwankend, dann feſter. Nach Schluß der Börſe Alles flau, Amerik. wurden 
u 46% gehandelt. Schluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Bexbach 145%. Wiener 

echſel 101%, Darmſt, Banks Aktien 231%, Darm. Zettel⸗Bank 255%, 


prozent. Metalliques —. in ozent. Metall. 53%. 1854er Looſe 74, 
Oeſterreich. National - Anleihe 2 Deflexr. =? 5 n —. 
Stilabet-Bahn 114. Nee a ab ar: 15 Seife Aadwigs bn 120. 

Da . * eba . 0 
I86ber Looſe 83. 1864er Looſe 85%. Böhm. Weſtbahn — Finnländ. 


Anl. —. 6% Vereinigte Staaten⸗Anl. vr. 1882 48%. 

Hamburg, 10. Jan., Nachm. 2% Ubr. Die Börfe war feit und ziem⸗ 
lich ruhig. — Regen. Die Dampfſchifffahrt iſt wieder vollſtändig eröffnet. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 68. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 77%, 
Vereinsbank 106%, Norddeutſche Bank 112%. Mheiniſche 106%. Nordbahn 
71%. Finnländ. Anleibe 84 B. proz. Verem, 5 e pr. 1862 43%, 
Disconto 4, 34%. Wien 89, —. Beteräbung 2 a 

Hamburg, 10. Jan. [Getreidemartt.) Weizen ſtiller Markt. Mares 
ner und Saalweizen 128 Pfd. Frühjabrsabladungen zu 121 Thlr. Cour. 
angeboten. Roggen loco ſtille. Frühjahr zu 54 vergebens angeboten. Oel 
Mai 26, Oktbr. 26 — 26, lebhaftes Geſchäft. Kaffee, Domingo wurde ges 
ſtern zu 7—7%, gehandelt. Zink, 500 Cir. Sileſia 12% ; geſtern noch 1000 
Ctr. Frübjahr zu 12% gehandelt. 

Liverpool, 10. Jan, Nachm. 1 Uhr. [Baumwolle.] 3000 Ballen 
Umſatz. Forkdauernd geringe Nachfrage, weil man amerikaniſche Nachrichten 
abwarten wollte. Middling Upland 25%, fair Dhollerah 19 — 18, Seinde 11 
7 dd dd / A on 


Berliner Börse vom 10. Januar 1865. 


Fonds- und Geld-Course. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


Ausländisohe Fonds. 


Freiw. Staats-Aul.. .[41g/101%, bz. K 
Staats-Anl. von 188086 105 bz. Dividende pro 1862 1863 Zt. 
dito 850, 524 97 bz. Sl, 3½ 98 8. 
dito 185304. 97% 6. — k 18%ä%bz,Ende 
dito 1854 4½ 102° pa. 4 114% be. (30. 
dito 185504 ½ 102 ba 6 4 1136 * 
dito 186604½ 10 2 bz. 4 4 184% b. 
dito 1857 4½ 102 ba. 1% 4 |133% B. 
dito 185804½ 102 ba. 14 4 21 ½ B. 
dito 1864402 bz. „ ia 1.0% 6. (. 5.) 
Staats-Schuldscheine3½ 91 bz. — 5 [72 bz. u. 
Präm.-Anl. von 18551312 127 ½ bz 7¹ 4 137½% bz 
Berliner Stadt-Obl. 4% 103 bz. 121% 31% 193 ½% B 
S Kur- u. Neumärk, 3½ 87 br. 1 4 % bı 
‚2 \Pommersche.... 4 ½%87 % ba — [41184 ba. 
5 N PT au — — 18 = in 
3 1tto . 3½0 — — 499bz.(i.D. 
&f dito neue 4 94½ G { N 1250 bz. en 
Schlesische 43½— 2 4 [212 B. 
3 Kur- u. Neumärk. 4 |97 bz. 17 4 1251 bz. 
2\Pommersche..... 4 197 9, 1 4 121 bz. 
2 Posensche 4 |9!1% bz AR 4 a % bz 
5 \Preussische...... 4 07 bz. als 4 ba. 
3 Westph. u. Rhein.] 4 |97%, G. 4 4 197 b 
3 (Sächsische. 4 [9815 ba. 2% 4 |'6% B. 
Schlesische . . . 4 198%, bz. 37a [4 |T3etwar2gaY bz 
Louisd’or 110% b \Oest. Bku.87½ bz. N 32/1 % 4 2 
Goldkronen 9.61, d. [Poln.Bkn.— — — a 37014 . 
1013/,511045 1314115941, bz. (lb. 
5 5 , 
3 Metalliques. o 0 bz. — [142 
ito Nat.-Anl. ... 69%, a b 2 2 4 si bz D 
dito Lott-A.v.6015 |83 RN b * . lcd b. N 
dito dito 64— 49 bz. 6 4 Ins. 
dito 4er Pr.-A.4 76 G. — 3 28 ba. 
dito Eisenb-L. . — |73 ba. 5 3½ 192½% B. 
Russ.-Engl. Anl. 18025 (88 etw. bz 31m 97%, bz. (I. D.) 
dito Holl. Anl. 18645 88% B 7 4 |128 B. 


dito Poln, Sch.-ObL|4 


Poln.Pfandbr.IlL.Em,4 76 B 
Poln. Obl. à 500 El. 4 90 E Bank- und Industrie-Paplere. 
dito à 300 El. 5 8 bz. 
dito a 200 Fl. |— — — Berl. 1 519 6 1 126 B. 
Kurhess, 40 Thlr.. — 54 etw. b Braunschw. B...! 4 — 4 185% B. 


Baden. 36 El. Loose.!— 291, etw. ba. Era 9 Bank. ..| 5 6° 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. — — 2 6 
Berg.-Märkische 44½— Geraer Bank....| 7 7 
to 11.14131100%, bz. Gothaer sah 61 
dito 1v.1419199 ı z Hannoversche B.] 5 51% 
dito IILv.St.3¼ 8.8 ½082½ bz Hamb. Nordd. B.] 6 62 
Cöln-Minden......... 41711011, G „. Vereins-B.| 6½% | 6 
dito 1ıLl5 105 8. Königsberger B.| 54, | 54, 
dito - 4 04 dz. Luxemburger B. 10 9 
dito III. 101 bz Magdeburger B.] 481, 4½ 
dito 419101 G. Posener Bank. sun 
dito IV 91%, baz Preuss. Bank.-A.| 6¼0 78/ 
Cos.-Oderb.(Wilh.) 4 |90 bz Thüringer Bank.] 3 4 
Galiz. Ludwigsb. . 8 |84 bz Weimar 18 51% 
ö A ir 5 t 
to conv-. % 
5 Berl. Hand.-Ges.| 9 8 
a 15 % e Coburg. Oredb. A. B f 
een Zweigb.: {2 9 — „» 5½ 
litt. G. e en cane 5 G PA au er 
Oberschlen Ara yo. ee ec | mp | 6 
5155 0 1 15 — * Leipziger „31 4 
is 3 5 = Meininger 1 7 
dito E 31.154 6. MoldauerLds.-B.| 2½% | 2½ 
dio F 41.1101 6 Oesterr. Credb. A 216 
Oest.- Fraun 3 1250 u. G ee wee ee 8 
Oest. südl. St.-. 214 b er 
Rhein. v. St. gar. 44½ 101 G. Minerva. . ann — 
Rhein-Nahe-B. gar. 4 ½ 101 B. br. v. Eisenbbfd. ] 8 8 


Amsterdam 250 Fl. 10 T. 144% ba. ö 

i een 4 d. Lalgelg 100 Zus. 7.1 75% 65 
Hamburg 300 Mk . % T. 182% 2. dito dito am 27 bz 

dito dito 2M 151g bz Frankfurt a. M. 100 Fl. JA M59. 22 G 
London 1 Lot.. 1 M6. 204, bz. Petersburg 100 8.-R...|3 W. 806 ba 
Paris 300 Fre Ms % br. dito dito 13 M. % ba 
Wien 150 Fl... 8. T. 8740 bz. Warschau 90 f.-R. 8 T. 125 bz 
dito dt 2 M. 86% ba Bremen 100 Thlr. .... 8 F. 100% ba. 

Berlin, 10. Jan. Weizen loco 46—57 nach Qualität, bunter 

poln. 53 Tbl. ab Bahn ir — Roggen loco feiner neuer 35% Thl. ab 
Bahn bez. desgl. 35% Thl. frei Mühle bez., Jan. 34½ — 7 Thl. bez. und 
Gld., % Br bez. und Br., 4% Thl. a 


7 2 2 4 
Früßjahr By 
und Br., % Thl. Gld., Juni Juli 304%, X. be, Juli 


o 20—23 Thl., böhmifher 21% Thl. ab Bahn bez., Lieferung pr. Jan. 
und a et 21 Thl. nominell, Frühjahr 21% Thi. Br., Mai⸗Jum 22 
Thl. Br., Juni⸗Juli 22% Thl. Br., Juli⸗Aug. 3% Thl. Br. — Erbſen, 
Koch⸗ und Futterwaare 40-50 Thl. — Rüböl loco 12 Thl. Br., Jan. 
und Jan.⸗Fehr. 11. — %% Thl. bez. und Br., 11%, Thl. Gld., 
April⸗Mai 1a ha 12 Yan Thl. bez. und Br., 12 Thl. Gld., Mai⸗Juni 
12% — e, Thl. bez. und Gld., % Thl. Br., Sept.⸗Olt. 12 % Thl. bez. 
— Leindl loco 12% Th. — Spiritus loco ohne Faß 13¼ —13 
Thl. bez., Jan. und a 1 7 Thl. bet. und Gld., % Thl. 
Br., ärz 13% Thl. Br., % Thl. Gld., April⸗Mai 13%—%, Thl. 


* 
bez, Br. und Gld., Mat⸗Juni 13% —% Tbl. bez. und Gl, % Til. Br. 


* Breslau, 11. Jan. Wind: Wetter: trübe. Thermomete 
Früh 3 Grad Warme. Bei ſchmohen kinſaß blieben PR ae 


heutigen Markte ohne Aenderung. 

Weizen in mittleren Qualitäten billiger erlaſſen, pr. 84 MR ſchleſiſcher 
weider 52 03 Sa. abe: 50-57 Sgr., feinfte Sorte über Notiz lt, 
galiziſcher und polniſ weißer 50-60 Sgr., gelber 50-56 Sgr. feinſte 
Sorte über Notiz 550 8 erwachſener Weizen 45—49 8 — Roggen 
behauptet, pr. 84 „ 38—41 gr., feinſte Sorte über Notiz bezahl. — 
Gerſte ſtil, pr. 74 Pfd. weiße 36.—37 Sgr. gelbe 8-1 Sgr. — Has 
fer ruhiges Geſchäſt, pr. 50 Pfd. 24—27 Sgr. Erbſen wenig beachtet. 
— Widen mehr offerirt, 55—64 Sgr. — Delfaaten matter. — Lupinen 
mehr zugeführt. — Schleſiſche Bohnen mehr beachtet. — Schlaglein be⸗ 


gehrt. — Rapskuchen 48—50 Sgr. pr. Cinr. 
Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen, alter 60—64—73 Erbſen 54 58—62 
5 neuer 57 61-64 Lupinen 50—65—75 
Gelber Welzen, alter 58 64-68 Bohnen 70-78-85 
7 „ neuer 153 57 Sgr. pr. Sackd 150 Pfd. Brutto. 
Erwachſener Weizen 45 —47—49 Schlag⸗Leinſaat .. . 155 175 —193 
I eee eee 8-40 —41 Winter⸗Raps 178 205 —220 
Gerſte, nere 28 3137 Winter⸗Rübſen . . 175— 195 210 
Hafer, neuer . . 23—25—27 Sommer⸗Rübſen . 150-175—185 
Kleeſaat, rothe ſehr feſt, ordindre 13 70 mittle 15—16 


Thlr., feine 17 
tend, ordinäre 


Metze 1—1 Sgr. 


V 

Rohes RübBI pr. Ctr. loco und Termine 12 Thlr. Br. — Spiritus 
pr. 100 Quart à 80 % Tralles loco 12% Thlr., Januar 12 „ pr. 
Frühjahr 13% Tir. „ r 


Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. 
Drud don Graz, Barid und Comp. (Wb. Beierid) in Breslau, 
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